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allen Sfcicbtungen bereit ober um bie befcrobten ©tet*
ten fcer Sinie gu befcbüfcen.

2. Die Slrmee ^beftfct große Seeferoen* eS ftnfc fcieS

niebt mir auS allen BSaffengattungen gufammenge*
fefcte StrmeeforpS, fonbern aueb unabbängige 3*tfatt*
fauterie*, Kavallerie* unfc 3lrtitterk=Sieferoen.

3. 3)ie Sinicnfeuer ftnfc SluSttabute, bie Sßtänfter*

fetter Siegel geworben.
Die SiraiöeurS ftnfc überall' fte begleiten, unter*

ftfifcen unfc fcbüfcen alle Bewegungen auf fcem

©d)taebtfetfce.

4. Die SOlacbt ber Strmee berubt nialt metjr gang
in ber erften Sinie.

Diefe erfte Sinie, welcbe oon ber gweiten unter*
ftüfct uufc im Scotfcfatle erfefct wirfc, bat fcie Sluf*
gäbe, ben geinb unabläfftg gu verfolgen, ibn fcureb

vereingelte ©cbarmüfcet unfc Singriffe gu febwäcben,

bis n etwa bagu gegwungen wirb, alte feine Srttp*
pen gu verwenfceu. Der Hauptfcbfag wirb von ber

JReferve gegen ben gefd)Wäcbtert ofcer ungebedten
$unft fcer frinblid)cn Sinie gefübrt.

5. ^)ie SJlanover einer gangen Sinien werben auf*
gegeben. Die Bewegungen werfcen fcurd) Bataillone
ausgeführt* fcie in Kolonnen aufgeftettt ftnb* bie

SWaffen beplot)ircn, beoor fte in ©ebußweite ge*
langen.

(gortfefcmtg folgt.)

ßomföfln&tiy am Solotlnirn.

SBenn aud) unfer Kanton auf fcer 3JlanufcbaäftS*

ffata fceS BunfceSfontingentS nicht auf fcen obern

©proßen ftei)t unfc feine paar Saufenfce von Waffen*

fäbiger Stepräfentang einer BeobtferungSgal>l von
niebt gang 70,000 ©eeten von fcen ci-devant be*

rübmten „40,000 Bajonnetten" eines ScacbbarS je«

benfaüS ^überftimmt" werben, fo fcürfen wir unS

fcagegen wenigftenS fcaS ßeugniß geben, unS an fcer

Pflege, gerbemng unfc Entwidtung fcer mititärifeben
Sntereffen ftetS mit ebenfo viel — um niebt gn fa*
gen mebr — Begeifterung unfc SluSfcauer gu betbä*

tigen als manebe aufcere größere Kantone von gat)t=

reiebetn materieöen unfc tntetieftueClen Gräften.
©ie feben febon auS biefem Erorbium, baß uns bie

©ottje'fcbe „Befebeifcenbeit" fcer wSumpen" voltftänfcig
abgebt unfc wir folglicb red)* fotifcc unfc gange Seute

fein muffen.
Slber fciefe ©olibität, v*n fcer wir beute bet SRili*

tär*ßeitung etwas verratben wotten, beftebt nid)t
etwa fcarin, baft in nnferm SWateriellen ttnfc 5ßer=

fonetlen feine gäbnenfcen Süden gtt entbeden ftnfc;
aueb fcarauf ftnfc wir niebt ftotg* fcaß wir von Bern
bemnter wegen Scidjterfütluttg mititärifeber BunbeS*

Siebten nocb feine „Slafe" erhalten baben. äBenn

iefcoeb fcie Slefce ift von Ausfüllung jener Süden in
fcer mititärifchen StuSbilfcung unferer Sruppenfübrer,
n^lcbe iu unferm fcemofratifälen BolfSleben unfc

©taatSbattSbatte fcureb feine Bufcgetanfäfce für eine

Ecole militaire de St. Cyr, La Fläche ober äJlefc

ausgefüllt werben fonnen, fonbern nur fcem regen

Eifer, fcem Dpferwitlen, ber Stnftrengung unfc Sbä*

tigfeit, ber Suft unfc Siebe beS Eingetnen im un*

protegirten unfc unfcotirten Bcrbanbe unferer frei*
wittigen Sflilitäroereiue überlaffen finb; bann fcarf

aueb fcer ©ototbumifebe DfftgierSvercin im Kreife
mitftrebenben ©enoffen ber „vit ebten unfc geftrengen

graw 9Wifitia" nid)t übergangen werfcen.

SBenigftenS t)at bei unS nocb feine „©aifon" wie
fcie fe$te, batb verfioffene, aber nocb niebt gefd)tof*
fene, in eftatanter SBeife ebenfo febr baS Bebürfniß
unferer jüugeru unb altem ©ubatternofftgiere nacb

wiffenfcbaftticb=militärifd)er StuSbilbung unb Erwer*
bung nüfclicber, fcen engen H^igont ibrer ©tettung
erweitember unfc bamit bie Siebe gu ihrem Beruf
vermebrenber Kenntniffe geoffenbart, als aud) nod)
feine ©aifon ibrem ernfttieben SBillen, jefce ©ele*

genbeit unfc SJhrettunQ gur SBefrlebignng jenes Be*
bürfniffeS gu ergreifen, ein fo ttngweifceutigeS ebren*
beS 3f«Ö"iß auSgcftettt. SBätjrenb in frütjem 3at)~
ren fcie beicr)renfcfren Borträge unfc Bcrbanblungcn
oft faum mebr als ein Dufcenb StjellnelHtter ango*

gen, erfreuten ftcb fcie wäbrenb biefeS SBintcrS re*
gelmäßig alle ad)t Sage, auSnabmSweife atte vier*
gebn Sage abgebattenen Berfammlungen unfereS

DfftgierSvereinS ftetS eincS BefudjeS von über 30,
gewobtttieb unfc regelmäßig aber von über 40, einige
Wlat fogar von über 50 SWitgltefcern. Unfc fcoeb ift,
wie icb faum gu fagen brauebe, unfer Kontingent
unb Eabre numerifcb nocb fcaSfetbe wie fcamalS, Unfc

giebt aueb feine ©trafbeftimmung, feine obligaterifdft
Slotbtgung, fein Slegtement unb feine „dottftyWe''
fcen 3mpntS gu biefem anljattenfc eifrigen Erfdjeinen
beim jwangtoS freunbfcbaftlicben „SlppeU."

greilieb mögen fcießmat aud) ©egenftanb unfc 3i*r
balt fcer Borträge fetber etwas gur Bermebrung fcer

SlngiebungSfraft biefer soirees militaires beigetra*

gen baben. SBenn fcie S0lititär=3eitftttg aueb *<#
fcer Ort fein fann, folebe Borträge eiitgebenfcer g«

ffiggiren, fo mögen bier bod) wenigftenS gwei fcerfef*
ben erwäbnt fein, welcbe fcureb tt)re Sleufbeit fcie Stuf*
merffamfeit unb SBißbegierfce fcer ibrer großen ÜJleljr*

gabt nacb fcer 3ttfanterie angeborenem Hftitglfefcet in
erlebtem SOlaße gu feffeln wußten.

©o fübrte Hr» ©enteftabSmajor Rün fc ig, »fcer

fcurd) Uebernabme einer neuen Kataftert>ertttt<ffung
unfereS Kantens ein falber ©olotbttmer geworben

ift unfc fcen wir öutwlftlg wenigftenS niebt mefr
forttaffen werfcen, in einer Sletbe von eben fo pva&
tifd) belebrenfcen als tecbntfcb=fceffriptiv anfdxtnlieben

nnb mit frteg3gefd*id>trid)en ©treifltdj»te*n beleuchte*

ten Borträgen über. gelfcbefeftigung fowobt vom

©tanfcpunft fceS SlugriffS als fcer Bertbeifctguug unS

auf ein ©ebiet fceS Krieges unfc fcer KriegSwlffen*
fdjaft, von fcem fcie große SDleljrgabl nod* niebt viel

mebr rannte als vieieitbt bat $otygon fcer Sbroter
Slltmenfc in eleftro*bengatifcber Belendjtung am #c*
reottypett „geuerwerfabenfc" fcer ßenrralfdntle. ^ie
Borträge fceS $m. Künfcig ba^** töex, wtnn na^

türlicb aud) nic|t ^er<*fce fcen ^tim gn einem ^au*
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allen Richtungen bereit oder um die bedrohten Stellen

der Linie zu beschützen.

2. Die Armce'besitzt große Reserven; es sind dies

nicht uur aus allen Waffengattungen zusammengesetzte

Armeekorps, sondern auch unabhängige Jnfan-
fauterie-, Kavallerie- und Artillerie-Reserven.

3. Die Linicnfeuer sind Ausnahme, die Plänkler-
feuer Regel geworden.

Die Tirailleurs sind überall; sie begleiten, uuter-
stützen und schützen alle Bewegungen auf dem

Schlachtfeld?.
4. Die Macht der Armee beruht nicht mehr ganz

in der ersten Linie.
Diese erste Linie^ welche von der zweiten unterstützt

und im Nothfalle ersetzt wird, hat die

Aufgabe, den Feind unabläfsig zu verfolgen, ihn dnrch

vereinzelte Scharmützel und Angriffe zu schwächen,

bis er etwa dazu gezwungen wird, alle seine Truppen

zu verwenden. Der Hauptschlag wird von der

Reserve gegen den gcschwächten odcr ungedeckten

Punkt der fcindlichcn Linie geführt.
5. Die Manöver einer ganzen Linien wcrdcn

aufgegeben. Die Bewegungen wcrden durch Bataillone
ausgeführt, die in Kolonnen aufgestellt sind; die

Massen deployiren, bevor sie in Schußweite
gelangen.

(Fovtfetzung folgt.)

Korrespondenz aus Solothurn.

Wenn auch unser Kanton auf der Mannfchafts-
skala des Bundeskontingents nicht auf den vbern

Sproßen steht und feine paar Taufende von waffenfähiger

Repräsentanz einer Bevölkerungszahl von
nicht ganz 70,000 Seelen von den oi-üevant
berühmten „40,000 Bajonnetten" cines Nachbars
jedenfalls ^überstimmt" werdeu, so dürfen wir uns
dagegen wenigstens das Zeugniß geben, uns an der

Pflege, Förderung und Entwicklung der militärifchen
Interessen stets mit ebenso vicl — um nicht zu

sage» mehr -^Begeisterung und Ausdauer zu bethätigen

als manche audere größere Kantone von
zahlreichern materiellen und intellektuellen Kräften.
Sie sehen schon aus diesem Exordium, daß uns die

Göthe'fche „BMetdenheit" der „Lumpen" vollständig
abgeht und wir folglich recht solide und ganze Leute

sein müssen.

Aber diese Solidität, vön der wir heute der

Militär-Zeitung etwas verrathen wollen, besteht nicht
etwa darin, daß in unserm Materiellen und
Personellen keine gähnenden Lücken zu entdecken sind;
auch darauf find wir nicht stolz> daß wir von Bern
herunter wcgen Nichterfüllung militärischer Bundes-
pfiichten noch keine „Nase" erhalten Haben. Wenn
jedoch die Rede ist von Ausfüllung jener Lücken in
der militärischen Ausbildung unserer Truppenführer,
welche in unserm demokratischen Volksleben und

Staatshaushalte durch keine Budgetansätze für eine

Neole militaire àe 8t. O^r, I^a IMoKe oder Metz

ausgefüllt werden können, sondern nur dem regen

Eifer, dem Opferwillen, der Anstrengung und

Thätigkeit, der Lust und Liebe des Einzelnen im un-
protegirten und undotirten Verbände unserer

freiwilligen Militärvereine überlassen sind; dann darf
auch der Solothurnischc Offizicrsvercin im Kreise

mitstrebenden Genossen der „vil edlen und gestrengen

Fraw Militia" nicht übergangen werden.

Wenigstens hat bei uns noch keine „Saison" wie
die letzte, bald verflossene, aber noch nicht geschlossene,

in eklatanter Weise ebenso sehr das Bedürfniß
unferer jüngern und ältern Subalternoffiziere nach

wissenschaftlich-militärischer Ausbildung und Erwerbung

nützlicher, den engen Horizont ihrer Stellung
erweiternder und damit die Liebe zu ihrem Beruf
vermehrender Kenntnisse geoffenbart, als auch noch

keine Saison ihrem ernstlichen Willen, ^cde
Gelegenheit und Anregung zur Befriedigung jenes
Bedürfnisses zu ergreifen, ein so unzweideutiges ehrendes

Zeugniß ausgestellt. Während in frühern Jahren

die belehrendsten Vorträge und Vcrhandlungcn
oft kaum mehr als ein Dutzend Theilnehmer anzogen,

erfreuten sich die während dicfes Winters
regelmäßig alle acht Tage, ausnahmsweise alle vierzehn

Tage abgehaltenen Versammlungen unseres

Offiziersvereins stets eines Besuches von über 30,
gewöhnlich und regelmäßig aber von übcr 40, einige
Mal sogar von über 50 Mitgliedern. Und doch ist,
wie ich kaum zu sagen brauche, unser Kontingent
und Cadrc numerisch noch dasselbe wie damals, Und

giebt auch keine Strafbestimmung, keine vbttgakorischc

Nöthigung, kein Reglement und keine „EonsiHne"
den Impuls zu diesem anhaltend eifrigen Erscheinen
beim zwanglos freundschaftlichen „Appell."

Freilich mögen dießmal auch Gegenstand und In?
halt der Vorträge selber etwas zur Vermehrung der

Anziehungskraft dicser soirevs militaires beigetragen

haben. Wenn die Militär-Zeitung such ntch?

der Ort sein kann, solche Borträge eingehender z»
skizziren, so Mögen hier doch wenigstens zwei derselben

erwähnt sein, welche durch ihre Neuheit die

Aufmerksamkeit und Wißbegierde der ihrer großen Mehrzahl

nach der Infanterie angehöreNden Mitglieber A
erhöhtem Maße zu fesseln wußten.

So führte Hr. Geniestabsmajor Kündig, ber

durch Uebernahme einer neuen KataftervermMung
unseres Kantons ein halber Solothurner geworden
ist und den wir Autwillig wenigstens nicht Mehr

fortlassen werden, m einer Reihe von eben so prM
tisch belehrenden als technisch-deskrivtiv anschaulichen

und mit kriegsgeschichMchen Streiflichtern beleuchteten

Vorträgen über Feldbefestigung sowohl vom

Standpunkt des Augriffs als der Vertheidigung nns

auf ein Gebiet des Kneges und ber Kriegswissenschaft,

von dem die große Mehrzahl noch nicht viel

mehr kannte als vielleicht das Polygon der Thuner
Allmend in elektro-bengalifcher Beleuchtung am fte-
revtype« „Feuerwerkabend" der Eentralfchule. Die
Borträge des Hr«. KÜMg haben aber, wenn
natürlich auch nicht HerM dm Keim zn einem Bnu-
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ban unfc Sottlebcn, fcod) gewiß in jefcent Sbeilneb5

mer ein flareS unb unauStofcbticheS Bitb von fcer

Bebeutung nnb bem Umfange einer Slufgabe gurüd*
gelaffen, von wetaler mit, burcb unb in getbbefefti*

gungen ein fleinerer ober größerer Stntbeit in praxi
jefcent ©ubalternofftgier gufatlen fann. Ein biefen

Borträgen dngebängter ©pegiftlvortrng fceS H^rn
Künbig eräugte fcen gangen EtjffuS wie mit einer

marfanten unmittelbar anfebautieben 3ttuftration:
nämlid) bie „Befdjreibttng unb Kritif fcer atten ge*
ftungSwerfe ©ototburnS", wetdje in ibrem heutigen,
burd) Dampf* unb Sidjtbebürfttiß bewirften 3"ftanbe
freilid) feinen getfcmarfcbatl H^ff^attn von ©t. ®al=
ten met)r begetftem werben, wie fcagttmal, atS fcie

Bürger von ©aarfcam in HoHanb ober in einer be*

rübmten ©tabt fceS atten ©riedjenlanfcS efclid)e tau*
fenbe für ein „bießfeitigeö" ober „jenfeitigeS" fpani*
fdeS ©ebtoß wegwarfen.

Sieben $exxn Künbig bat namenttieb aueb Hfrr
Dberft Hammer in gwei Borträgen über „Strien
unb SBirfung ber Slrtitleriegefcboffe'^ben 3nfanterie*
Dfftgieren einen beletjrenfcen Einbtid in bie ingenuo*
fen SJftorfcwerfftätten beutiger Kriegefuuft* unfc 2Bif*
fenfebaft gcwäbrt, beren WenigftenS notbbürftige
Kenntniß aud) für ben militärifalen „gußgänger"
mit ben „Sabungen in ad)t ScmpoS" unb ben an*
fcertbalb Dufcenfe „©fwebrbeftanbtbeilcn'' nod) niebt

abgcfdjloffen fein foll.
^lußer biefem geiftig*inftrufttveu Elemente feblte

eS unfern militärifcbeu ©tjmpoften niemals an Sin*

reguug uub Befprecbung von anfcern, wenn niebt

gerafce wiffenfcbafttid) mititärifebe«, fcoeb mit bem

ÜHilitärwefen wenigftenS in engerer ober weiterer
Berwanbtfchaft fiebenben Slngelegenbeiten unb ^n-
tereffen. ®o wurfce im Saufe beS legten SDlonatS

vom DfftgicrSverein auS ein gwar niebt eben ibealer,
aber fceSwegen niebt minfcer notbwenbtger ©egen*

ftanfc, nämlid) fcer Bau von Stallungen an unferer,
von Seuten, bie ber Herrgott bei Berattjung ber

SBeltfeböpfung auS Bergeffenbeit übergieng, getegent=

lieb nod) immer befrlttelten Sleitfcbute, bei fcen^StaatS*

unb ©tabtbebörfcen betrieben unb befürwortet, um
im gälte fceS EntfprccbenS ebenfo wot)l einem fcureb

ben Kantinenbau in ber Kaferne fcringtid) geworfce*

nett fantottat=militärifcbeu Befcürfniffe gu genügen,
als aueb um gur Berubigung fceS fcureb fcen Steit*

fcbulbau febon erfdlredten ^SrogentenftanbpttnfteS ba"=

mit fcie Herbeigiebung berittener eibgen. SDliittävfurfe
bei unS gu ermöglichen.

SUS ein unmittelbares SSerf fcer £tjatigfeit unfereS

DffigierSvereinS fcürfen aueb fcie feit einigen 3abren
mit quadrüpedarrte sonitu niebt im ftgürlicben,
fonfcem natürlicben kirnte „©taub aufWerfenfcen"
SHeitfurfe für 3nfanterieoffigiere niebt oergeffen wer*
fcen. Slucb fcer fcießjäbrige, eben gefcbloffene erfreute
fieb einer gatjlreicben Unfc eifrigen Sfyeilnabme; ttnfc

wir braueben 3buen nur $tü. ©tabSmafor K o 11*

mann nnb Kavallerieljauptmattn D. ©uri gtt

nennen, weldj lefcterer aueb fcießmat wiefcer mit fetjr
verfcanfenSwertber Stufopferung unfc Hingabe fcie

unmittelbare Suftrwftion unfc Seitung fceS. KurfäS
übernommen, um von einem gangen, tudjtigcn unfc

bletbenben Slefultate beSfetben übergeugt fein gu

fcürfen.
©eitbem bie vielen unb großen unfc nocb immer

niebt abgefebtoffenen Erftnbungen unfc Berbefferun*
gen an ben Hanbfeuerwaffen in ben Slrmeen aller
©taaten ©emeingut geworfcen ftnb unb feitfcem in
biefen felber für fcie Entwidtung fceS SJlilttärfcbieß*
wefenS fcie größten Slnftrengungen gemacbt werben,
feitfcem t)at aud) \enet biftorifebe „$reftige", bat
früber ben gefürd)teten ©ebweigerfebü^en nnfc ©cbwel*
gerftufcer ttmftrablte, an ©lang unfc Slealität nnftrei*
tig viel eingebüßt — baS ift elfte Sbatfacbe. ^>k
Seite, bie ftdjern gewanbten @cbü$en in fcen Sieben
unferer Bataillone werfcen aueb bei unS niebt mebr
geboren, wie früber ber SlatbSberr unfc Etjorfcerr,
fonbern fte werfcen gebilbet ttnfc gegogen in fcer

©cbute ber Uebung unb beS gteißeS. Slber gerafce

für biefe ©cbule ber SßrariS Werfcen beute in fcen

anbern ©taaten Opfer gebraebt, welcbe befürebten

laffen, fcaß fte mit ber 3eit in fcer SluSbitfcung fce«

ÜJtilitärfdjüfcenwefettS unS, wenn vtetleitbt niebt über*

boten, fcoeb jebenfaflS gleichkommen werfcen unfc wir
fcabttreb in Unferer äßebrfraft ein Element fcer ©u=
periörität vertieren, fcaS bei fcer übrigen vielfältigen
Ungleidjbeit unferer Kräfte gegenüber fcen Heeren
anberer ©taaten wefewtlicb inS ©ewid)t fällt. Daß
eine fotebe ©efabr nur burd) verboppelte Slnftren*

gangen für jene @d)ule fcer SßrarlS unfc beS gleiße*
befeitigt werben fann, ift benn aueb feit einigen 3abfc

ren rid)tig erfannt werben, wie bk materielle unfc

intetteftuette Unterftüfcung beweist, Welcbe von ©ei*
ten beS BunbeS wk fcer Kantone fcem gelbfcbü$ew=

wefeu, inSbefonfcere aber fcen obtigatorifeben unfc

freiwilligen äÄititärfcbü^engefetlfcbaften in fcen ein*

geinen Kantonen gu Stjeit wirb.
Slucb bei unS beftfcen wir nad) beiben Slicbtungen

praftifebe groben, Beifüge unfc Slefultate jener Sin*

ftrengttngen, wovon fein geringer Sbeit gtcicbfatlS
fcem DfftgicrSverein ober wenigftenS eingetnen SDltt*

gtiefcem fccSfetbeu gufommt. Bon unferm ftäfctifcben

gelfcfdlüfcenvereine baben wir ber !Clilitär*3eitung
bereits fefcteS 3abr einige Stngaben unb Stuffchtüfpe

gufommen laffen. SUS fcießmaligeS 3abreSrcfuttot
beSfetben, fcer legten 3anuar bereits fein gebnfätjrt*
gcS ©tiftttngSfeft itt befebeibenfter Söeife gefeiert, ma$
ei ©ie vielteicbt interefftren, fcaß le^teS 3abr über

30 SJlitgliefcer fcie gu fcen eibgenöffifcben unfc fanto*
naten Beiträgen beredjtigenfce Slngabt ©djüffe abge*

geben tjaben; fcaß atte Sreffrefuttate aller UebungS*

tage, aller ©ebufcen unb aller Diftangen gufammen*

genommen fcaS gefammte Srefferrefuttat ftd) auf 64 %
begiffert, unfc bie Srefferfumme fcer Eingetnen fkb im
SDlinimum in fcie gwangig ^regente, im ÜDlarimuttt

in fcie neungig Sßrogente betauft.
3n fcen bteftgen mit jenen oben beruhten militafe

rifeben 3ntereffen in näcbfter unfc unmittelbarer Bert
bmfcung ftebeufcen 3Wilitärfdjü^engefeltfcbaften ift fofc

toobl bat obtigatorifebe ©Aftern als fcaS ©oftem fcer

greiwittigfeit verwirftidjt. %Mn näljere Beob«$*
tungen unfc Erfabrungen baben in unS bie Ueber*

geuguug befeftigt, fcaß Weber unfere obtigatorifeben
nocb freiweitligen UebungSvereine in ibrem gegen*
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ban und Tottleben, doch gewiß in jedem Theilnehmer

cin klares und unauslöschliches Bild von dcr

Bedeutung und dem Umfange ciner Aufgabe
zurückgelassen, von welcher mit, durch und in Feldbefestigungen

ein kleinerer oder größerer Antheil in praxi
jedem Subaltcrnoffizier zufallen kann. Ein diesen

Vorträgen angehängter Spezialvvrtrng des Herrn
Kündig ergänzte den ganzen Cyklus wic mit einer

markanten unmittelbar anschaulichen Illustration:
nämlich die „Beschreibung und Kritik der alten
Festungswerke Soldthurns", welche in ihrem heutigen,
durch Dampf« und Lichtbedürfuiß bewirkten Zustande

freilich keinen Feldmarschall Hoffmattn von St. Gallen

mchr begeistern werden, wie daznmal, als die

Bürger von Saardam in Holland oder in einer

berühmten Stadt des alten Griechenlands etzliche

tausende für ein „dießscitiges" oder „jenseitiges" spanisches

Schloß wegwarfen.
Neben Herrn Kündig hat namentlich auch Herr

Oberst Hammer in zwei Vorträgen über „Arten
und Wirkung der Artitteriegeschossc"^den Jnfanterie-
Offizicren einen belehrenden Einblick in die ingenuo-
scn Mordwerkstätten heuriger Kriegskunst- und
Wissenschaft gewährt, deren wenigstens Nothdürftige
Kenntniß auch für den militärischen „Fußgänger"
mit dcn „Ladungen in acht Tempos" und den

anderthalb Dutzend „Gcwehrbestandtheilcn" noch nicht

abgeschlossen sein soll.

Anßer diesem geistig-instruktiveu Elemente fehlte
es unsern militärischen Symposien niemals an

Anregung und Besprechung von andern, wenn nicht

gerade wissenschaftlich-militärische«, doch mit dem

Militärwefen wenigstens in engerer oder weiterer
Verwandtschaft stehenden Angelegenheiten und
Interessen. So wurde im Laufe des letzten Monats
vom Offizicrsverein aus ein zwar nicht eben idealer,
aber deswegen nicht minder nothwendtger Gegenstand,

nämlich der Bau von Stallungen an unserer,

von Leuten, die der Herrgott bei Berathung der

Weltschöpfung aus Vergessenheit übergicng, gclcgcnt-
lich noch immer bekrittelten Reitschule, bei dcn^taats-
und Swdtbehörden betrieben und befürwortet, um
im Falle des Entsprcchens ebenso wohl einem durch
dcn Kantinenbau in der Kaserne dringlich gewordenen

kantonal-militärischen Bedürfnisse zu genügen,
als auch um zur Beruhigung des durch den

Reitschulbau schon erschreckten Prozentenstandpunktes
damit die Herbeiziehung berittener eidgen. Militärkurse
bei uns zu ermöglichen.

Als ein unmittelbares Werk der Thätigkeit unseres

Ofsiziersvereins dürfen auch die feit einigen Jahren
mit gusärnpeckarrw sonitu nicht im figürlichen,
sondern natürlichen Sinne „Staub aufwerfenden"
Reitkurse für Jnfanterieoffiziere nicht vergessen werden.

Auch der dießjährige, eben geschlossene erfreute
sich einer zahlreichen Und eifrigen Theilnahme; und

wir brauchen Ihnen nur Hrn. Stabsmajor Kottmann

und KavalleriehauMmann O. Suri zu

nennen, welch letzterer auch dießmal wieber mit sehr

verdankenswerther Aufopferung und Hingabe die

unmittelbare Instruktiv« und Leitung des Kursös
übernommen, um von emem ganzen, tüchtigen und

bleibenden Resultate desselben überzeugt sein zu

dürfen.
Seitdem die vielen und großen und noch immer

nicht abgeschlossenen Erfindungen und Verbesserungen

an den Handfeuerwaffen in den Armeen aller
Staaten Gemeingut geworden sind und seitdem tN

diefen felber für die Entwicklung des Militärschießwesens

die größten Anstrengungen gemacht werden,
seitdem hat auch jenes historische „Prestige", das

früher den gefürchtete» Schweizerfchützen und Schwet-
zerstutzer umstrahlte, an Glanz und Realität unstreitig

vicl eingebüßt — das ist eine Thatsache. Die
Telle, die sichern gewandten Schützen tn den Reihen
unscrcr Bataillone werden auch bei uns nicht mehr
geboren, wie früher der Rathsherr und Chorherr,
sondern sie werden gebildet und gezogen in der

Schule der Uebung und des Fleißes. Aber gerade

für diese Schule der Praxis werden heute in den

andcrn Staaten Opfer gebracht, welche befürchten
lassen, daß sie mit der Zeit in der Ausbildung des

Militärfchützenwefens uns, wenn vielleicht nicht
überholen, doch jedenfalls gleichkommen werden und wir
dadurch in unserer Wehrkraft ein Element der Su-
periörität verlieren, das bei der übrigen vielfältigen
Ungleichheit unserer Kräfte gegenüber den Heeren
anderer Staaten wesentlich ins Gewicht fällt. Daß
eine solche Gefahr nur durch verdoppelte Anstren-

s gungcn für jene Schule der Praxis und des Fleißes
beseitigt wcrden kann, ist denn auch seit einigen Jahren

richtig erkannt worden, wie die materielle und
intellektuelle Unterstützung beweist, wclche von Seite«

des Bundes wie der Kantone dem Feldschützen-

wese«, insbesondere aber den obligatorischen und

freiwilligen Militärschützengesellschaften in dcn

einzclncn Kantonen zu Theil wird.
Auch bei uns besitzen wir nach beidcn Richtungen

praktische Probe», Versuche und Resultate jener
Anstrengungen, wovon kein geringer Theil gleichfalls
dem Offiziersverein oder wenigstens einzelnen

Mitgliedern desselben zukommt. Von unserm städtischen

Feldschützenvereine haben wir der Militär-Zeitung
bereits letztes Jahr einige Angaben und Aufschlüsse

zukommen lassen. Als dießmaliges Jahresrcsultat
desselben, der letzten Januar bereits sein zehnjähriges

Stiftungsfest in bescheidenster Weise gefeiert, mag
es Sie viclleicht interessiren, daß letztes Jahr über

39 Mitglieder die zu den eidgenössischen und kantonalen

Beiträge» berechtigende Anzahl Schüsse

abgegeben haben; daß alle Treffresultate aller Uebungs-
tage, aller Schützen und aller Distanzen zusammengenommen

das gesammte Trefferresultat sich auf 64 "/g

beziffert, und die Treffersumme der Einzelnen sich im
Minimum in die zwanzig Prozente, im Maximum
in die neunzig Prozente belauft.

Zn den hiesige« mit jenen oben berührten milita-
rifchen Interessen in nächster und unmittelbarer
Verbindung stehenden Militärfchützengosellschaftm ist
sowohl das obligatorifche System als das System der

Freiwilligkeit verwirklicht. Allein nähen Beobachtungen

und Erfahrungen haben in uns die

Ueberzeugung befestigt, daß weder unsere obligatorischen
noch freiweilligen Uebungsvereine in ihrem gegen-
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wärtigen Beftanbe unb ibrer beutigen SßrariS ibrem
3wede genügen.

Bei ben obligatorifd)en Bereinen unb Uebungen,
wobei an eingetnen wenigen ©onntagen fceS ©om*
merS bie mititärpflicbtige 2Jlannfd)aft eines BegirfeS
in Uniform unter Slufftd)t unb Seitung von Dfftjie*
ren gu einer furgen Uebung gufammenfommt, oer*
miffen wir vielerorts immer nocb jene bei folcben au*
ßer fcem regelmäßigen SurnuS fcer SBiefcerbolungS*

furfe ftattftnbenfcen Befammtungen fcoppelt notbwen*
fcige militärifcb=fciSgiplinarifd>e Drbnung, unfc eine

gwedbewußte Drganifation, welcbe fcen Beseitigten
fcie Sbeilnabme fcaran ftatt gu einer Saft gu einer

freubigen $flid)t unfc Slrbeit machte.

Ebenfo entfprecbett unfere gabtreid)en freiwifligeu
3J?ilitärfd)ükengefetlfdlaften in ifcrer gegenwärtigen

BrariS, fcie fo giemlicb fcer 5Bitlfür unfc Saune fcer

SHitglicbcr übertaffen ift, faum bem eigentlicb mili*
tärifd)=inftruftioen 3^ede fotcber ©cfetlfcbaften, näm*
lieb ein görbcrung^* unb H"lfSwittel gu fein für fcie

feibmäßige ©d)ießtüd)tigfeit unfc StuSbilfcung unferer
mtlttärpftidltigen 5)ianufcbaft. Denn bie Uebungen
fciefer ©efetlfcbaften arten mebr unfc mebr in Profit*
unb Btäutienfcbießen, in eine Slrt von Baftarbgebilbe
fceS fonft fo verpönten ©tanfcfd)ü^enwefenS auS. Da
ift balb wenig mebr von einem wirflid) felborfcon*

nangmäßigen ©cbießen gu ftnben: balb gieben ftd)

fciefe ©efetlfcbaften auS bem eigentlicben Serrain,
wie eS ftcb im gelbe mit feinen gufättigeu Berfdjie*
fcenbeitett fcem ©cbüfcen fcarbietet, in wirfliebe ©täube

gurüd; ober balb nehmen fcie ©dulden an ber or*
fconnangmäßigen Einricbtung g. B. fceS 3ägerge=

webrS wiflfürticbe Slenberungen unb 3wprovifationen

vor, wie fte an einer orbonnangmäßigen gelbwafte
nidjt vorfommen fonnen unfc niebt vorfommen fot*

len, fünftein g. Br mit allerlei primitif*ingenuofen
Eintagen, Einfcbiebungen unb felbft SluSfeilungen

an ber 3Baffe berum, bis ein bem ©tanfc* ober we*

nigftenS gelbfttt&er mögltcbft ttabe fommenber „©te*
djer" berauSgcpröbett ift unfc bergt, mebr. 2Bir we*

nigftenS wollten eS auf eine ÜBette anfommen laffen,
fcaß von fcen bei fötalen Uebungen agirenben 3äger*
gewetjren im SJlomente beS jeweiligen ©ebraudjS fcie

3Jlebrgabl niebt mel)r ibrem vorfcbriftS* unb fetbmä*

ßigett 3ufianfce entfpriebt.
Docb wir wollen unS tjeute nur auf fciefe furgen

Stnbeutungeu befebränfen; vietteidjt, fcaß wir fpäter
©elegenbeit .ftnfcen, auf biefe für fcie Entwidtung
unfereS SBebrwefenS äußerft widjtigen mttitärifeben
BereinS* unfc ©efettfcbaftSvertjältntffe einläßticber gu*

rüdgufommen. 2Bir wollten fcamtt inSbefonbere nur
unfern DfftgterSverein auf ein bis fcabin von itjm
nocb gu wenig beacbteteS gelb biuweifen, auf fcem er

in Berbinbung mit fcen gewiß entgegenfommenfcen

guftänbigen fantonalen äWilitärbetjörben feine Sbätig*
feit uub Beftrebungen ebenfalls gum Beften eines

wiebtigett 3uftituteS unferer BolfS* unb SBebrfraft
unfc fcamit gum Beften unfereS gemeinfamen üjeuren
BaterlanfceS verwenfcen fonnte. Fiat.

Äantonal- nntr f0erfonal-Wadjrtd*tett.

Äanton 3urte|.

Beförfcerungen.
3u BataitlouSfoutmanbantcn bie biStjerigen SJlajorS:

Herr Hftnricb Bär von Ebertfcbweit.

„ 3- Eonrab Hufcer vott Dber*Embrad).

„ Slufcolf Binbfcbäbler von tÖlännefcorf.

3u SOlajoren bie biSberigen Haupttente:
Herr 3^auneS Egli von H*rrliberg.

„ 3«fob ©igg von Slubotfingen.

„ Sluguft ©oll von 3öricb.

Äanton 23 ein.

Bcför berungen.
a. SluSgug.

3n fcer Slrtitlerie: ;

Herr Sang, Emanttet, von Sloggwtjt, in Bern, gum

Hauptmann.

„ Sfcbiffeti, griefcrieb, von unb in Bern, gum

Hauptmann.

„ Sobner, Stlbert, von unb in Sbun, gum Ober*
lietttenant.

„ Bölter, Ebriftian, von ©otbiwvl, in Sr)un,

gum Oberlieutenant.

„ von Suternau, ©ottfriefc, von ttnfc in Bern,
gum Dbertieutenant.

Bei fcen ©ebarffebü^en:

Herr SOlütter, grang Subwig, von unfc in Bern, gum

Hauptmann.

„ SBiefcmcr, griefcrieb, von unfc in ©ttmiSwatb,

gum Dbertieutenant.

„ StnfcereS, griefcrieb, von Steffen, in Bern, gum
Dbirtietttenant.

„ ©cbießer, Slleranber, von Bctfcbwanfcen, in

Burgborf, gum erften Untertieutenant.

„ ©vger, Kart ©amttel, von unb in Stjuu, gum
erften Untertieutenant.

3n ber 3"fauterie:

Bataillon Sir. 1.

Herr Sliefcer, ©ottlieb, von unb in 2tbeIbofcett,.gum

Hauptmann.

„ ©cbärer, ©atomon, vom Kt. 3"ricb, gu 3n-
nerflireben, gum Dbertieutenant.

„ Herrcntdlwanb/ 3^bann, von Kirdjttnbacb^in
Herrenfcbwanben, gum Dbertieutenant.

„ 3mboben, 3obann, von unb in Unterfeen, gum

Dberlieutettant.

„ Hufer/ 3obann, von unb in Dberricb, gttm
erften Untertieutenant.

„ von SCBatteuwvt, HanS, von
t
unb in Bern,

gum erften Unterlieutenant.

Bataillon Sir. 18.

Herr ©treit, 3obann ©ottlieb, von Kircbfcorf, in
Bern, gum Hauptmann,
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wärtigen Bestände nnd ihrer heutigen Praxis ihrem
Zwecke genügen.

Bei den obligatorischen Vereinen und Uebungen,
wobei an einzelnen wenigen Sonntagen des Sommers

die militärpflichtige Mannschaft cines Bezirkes
in Uniform unter Aufsicht und Leitung von Offizieren

zu einer kurzen Uebung zusammenkommt,
vermissen wir vielerorts immer noch jene bei solchen außer

dem regelmäßigen Turnus der Wiederholungskurse

stattfindenden Besammlungen doppelt nothwendige

militärisch-disziplinarische Ordnung, und eine

zweckbewußte Organisation, welche den Bctheiligten
die Theilnahme daran statt zu einer Last zu einer

freudigen Pflicht und Arbeit machte.

Ebenso entsprechen unsere zahlreichen freiwilligen
MilitärschützcngeseUschaften in ihrcr gegenwärtigen

Praris, die so ziemlich der Willkür und Laune der

Mitglieder überlassen ist, kaum dem eigentlich
Militärisch-instruktiven Zwecke solcher Gcscllschaftcn, nämlich

ein Fördcvungs- und Hülfsmittel zu sein für die

feldmäßigc Schießtücktigkeit und Ausbildung unserer

militärpflichtigen Mannschaft. Denn die Uebungen
dieser Gesellschaften arten mchr nnd mehr in Profound

Prämicnschicßen, in eine Art von Bastardgebilde
des sonst so verpönten Standschützenwesens aus. Da
ist bald wenig mehr von eiuem wirklich fcldordon-
nanzmäßigen Schießen zu finden: bald ziehen fich

diese Gesellschaften aus dem eigentlichen Terrain,
wie es sich im Felde mit seinen zufälligen
Verschiedenheiten dem Schützen darbietet, in wirkliche Stände
zurück; oder bald nehmen die Schützen an der

ordonnanzmäßigen Einrichtung z. B. des Jägergewehrs

willkürliche Aenderungen und Improvisationen

vor, wic sic an einer ordonnanzmäßigen Feldwaffe
nicht vorkommen könncn und nicht vorkommen

sollen, künsteln z. B?° mit allerlei primitif-ingenuosen
Einlagen, Einschiebungen und selbst Ausfeilungen
an der Waffe herum, bis ein dem Stand- oder

wenigstens Feldstutzer möglichst nahe kommender „Stecher"

hcrausgcpröbelt ist und dergl. mehr. Wir
wenigstens wollten es auf eine Wette ankommen lassen,

daß von den bei solchen Uebungen agirenden Jäger-
gewehren im Momente des jeweiligen Gebrauchs die

Mehrzahl nicht mehr ihrem vorschrifts- uud feldmäßigen

Zustande entspricht.

Doch wir wollen uns heute nur auf dicse kurzen

Andeutungen bcschränkenz vielleicht, daß wir später

Gelegenheit.finden, auf diese für die Entwicklung
unseres Wehrwesens äußerst wichtigen militärischen
Vereins- und Gescllschaftsverhältnisse ciuläßlicher
zurückzukommen. Wir wollten damit insbesondere nur
unsern Offiziexsverein auf ein bis dahin von ihm
noch zu wenig beachtetes Feld hinweisen, auf dem er

in Verbindung mit den gewiß entgegenkommenden

zuständigen kantonalen Militärbehörden seine Thätigkeit

nnd Bestrebuugen ebenfalls zum Besten eines

wichtigen Institutes unferer Volks- und Wehrkraft
und damit zum Besten unseres gemeinsamen theuren
Baterlandes verwenden könnte. I"!st.

Kantonal- und Personal-Nachrichten.

Kanton Zürich.

Beförderungen.
Zu BataiUonskommandantcn die bisherigen Majors:

Herr Heinrich Bär von Ebertschweil.

„I. Conrad Huber von Ober-Embrach.

„ Rudolf Bindschädler von Männedorf.
Zu Majoren die bisherigen Hauptleute:

Herr Johannes Egli von Herrliberg.

„ Jakob Sigg von Rudolfingen.

„ August Gott von Zürich.

Kanton Bern.

Beförderungen.
«.. Auszug.

In der Artillerie:

Herr Lanz, Emanuel, von Roggwyl, in Bern, zum

Hauptmann.

„ Tfchiffeli, Friedrich, von und in Bern, zum

Hauptmann.

„ Lohner, Albert, von und in Thun, zum Ober¬

lieutenant.

„ Völler, Christian, von Goldiwyl, in Thun,

zum Oberlieuteuant. '

„ von Lutcrnau, Gottfried, von und in Bern,
znm Oberlieutenant.

Bei den Scharfschützen:

Herr Müller, Franz Ludwig, von nnd in Bern, zum

„ Hauptmann.

„ Wiedmer, Friedrich, von und in Sumiswald,
zum Oberlieuteuant.

„ Anderes, Friedrich, von Messen, in Bern, zum
Obcrlieutenant.

„ Schießer, Alerander, von Betschwanden, in

Burgdorf, zum ersten Unterlieutenant.

„ Gyger, Karl Samuel, von und in Thuu, zum
ersten Unterlieutenant..

In der Infanterie:

Bataillon Nr. 1.

Herr Rieder, Gottlieb, von und in Adelbodcn, zum
Hauptmann.

„ Schärer, Salomon, vom Kt. Zürich, zu Jn-
uerkirchcu, zum Oberlieuteuant.

„ Herrenschwand, Johann, von Kirchlindach,, in
Herrensch wanden, zum Oberlieuteuant.

„ Jmboden, Johann, von uud in Unterseen, zum
Oberlieutenant.

„ Huser, Johann, von und in Oberricd, zum
ersten Unterlieutenant.

„ von Wattenwyl, Hans, von
^
und in Bern,

zum ersten Unterlieutenant.

Bataillon Nr. 18. ^ 9 ^

Herr Streit, Johann Gottlieb, von Kirchdorf, in
Bern, zum Hauptmann. ^
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